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k ) Die Auswirkung und Geltung des pietistischen Bildungszieles sür
den Einzelnen und die Gemeinschaft im Sinne einer Jndividual -

und Sozialpädagogik .

„ Durch den Pietismus war die Religion in öas Innerste des
Subjekts eingeführt worden und somit die Würde des christlichen
Subjekts zur Anerkennung gebracht ." Damit hat der Pietismus
Borbedingung und Grundlage einer sinngemäßen Erziehung über¬
haupt erst geschaffen . Franckes Bestreben war es , durch individuelle
Mittel und Wege das Subjekt in seinem Glaubensleben zur größt¬
möglichen Entfaltung zu bringen . Der Pietismus mit seinem aus¬
geprägten Gefühl für den hohen Wert der Menschenseele betont mit
Nachdruck , daß jedes Individuum als Ebenbild Gottes mit seiner
Zweckbestimmungfür das Jenseits erzogen zu werden verdient . So
ist das pietistische Bildungsziel in seiner Verwirklichung und Gel¬
tung individual - pädagogisch orientiert , nicht auf Grund
der natürlichen autonomen Menschenwürde, fondern weil jeder
Mensch am religiösen Wertreich teil hat . Wenn die christliche Anschau¬
ung dem einzelnen Menschen einen Selbstwert zubilligt , so begründet
sie dies nicht von seiner Natur , sondern durchaus von Gott her .
Individualpädagogik im pietistischen Sinne ist daher nicht Ausleben
der natürlichen Anlage in subjektiver Willkür . Im Gegenteil , durch
das persönliche Erleben der letzten Dinge ist die Berantwortung
des Einzelnen vergrößert ; das Wertproblem mit seiner un¬
bedingten , unumschränkten Geltung lastet auf der Seele bes Ein¬
zelnen . Das Gesetz des Individuums besteht in der freien Äber -
einstimmung mit den göttlichen Anordnungen , in der Aufnahme des
göttlichen Gesetzes in den eigenen Willen . Der Einzelne kann zu
diesem pietistischen , allgemeingültigen Lebens - und Erziehungsideal
nichts hinzutun und nichts davon aufheben , fondern nur danach
streben , es zu verwirklichen . Als feste Norm tritt es an das Indi¬
viduum heran und fordert , seine Natur der Idee zu unterstellen .
FreieSelbstbestimmungundBindungandiehöchste
Autorität sollen keine Spannung bedingen , sondern zur Einheit
führen . Auf der Grundlage der Individualität soll sich die sittliche
Persönlichkeit, der gefestigte Charakter entwickeln . Die Persönlich¬
keit , die sich der göttlichen Autorität unterordnet , wächst über die
engen Schranken eines eigenwilligen Ichs hinaus , unter Selbst¬
verleugnung gewinnt sie ein reineres , besseres Selbst . Damit erstrebt

21) Tholuck , Geschichte des Rationalismus , 1865 , S , 88 .
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der Pierismus eine Persönlichkeitsbildung; er will den ganzen
Menschen zum Dienste Gottes bilden , sein Gemüt veredeln , seinen
Verstand bereichern , seinen Willen versittlichen , die echt christliche
Gesinnung der reinen Innerlichkeit erwecken .

Individualpädagogik im Sinne sittlicher Charakter - und Per¬
sönlichkeitsbildung einerseits und Sozialpädagogik andrerseits
stehen nicht in schroffem , einander ausschließendem Widerspruch.
Wirken doch Gesinnung und Taten der Persönlichkeit veredelnd auf
die Gemeinschaft , der jeder Einzelne in christlicher Nächstenliebe ver¬
pflichtet ist . In der Persönlichkeit liegt auch das Gesetz der Gemein¬
schaft begründet : Achtung vor dem Mitmenschen . Individuum und
Gemeinschaft , beide nicht als absolute Werte gesetzt , sind vor eine
höhere Instanz , eine religiös - objektive Wertwelt gestellt . Von ihr
erhalten beide erst ihre Berechtigung, ihre Ausmaße und Grenzen .
Die Forderung der Erziehung für jeden Einzelnen schließt zugleich
den Anspruch für alle ein . Schmid ^ ) sieht im Pietismus ein gemein¬
schaftsbildendes Prinzip ; im „ Mitgehen " . „ Mitbeten " und in den
erbaulichen Versammlungen Gleichgesinnter liegen gemeinschaft¬
stiftende Tendenzen. Die Erziehung des Pietismus ist so auch eine
Erziehung durch und für die Gemeinschaft . Gegenüber der einen
großen religiösen Aufgabe , den absoluten Maßstäben und unend¬
lichen Zielen , verschwinden alle menschlichen Anterschiededer Person ,
des Standes , des Berufes und der Bildung . „ Bor der Äbermacht
und Majestät des Göttlichen verschwindet alle Größe und jeder be¬
sondere Anspruch ; nur die Gemeinsamkeit der Gotteskindschaft bleibt
bestehen ." ^ ) Es ist eine Sozialpädagogik auf idealistischer Grund¬
lage , wohl eine Erziehung durch und für die Gemeinschaft , aber die
Gesellschaft ist nicht letztes Ziel und höchster Wert , sondern nur Be¬
tätigungsfeld für eine religiös - objektive Wertverwirklichung. Mit
dem beginnenden Abbau der Trennungsmauern zwischen den ein¬
zelnen Ständen und Berufen war es möglich geworden , wahre Bil¬
dung für alle Menschen , also christliche Volksbildung, zu erstreben .
Darum ist der Pietismus einer der bedeutendsten Abschnitte in der
Kultur - und Geistesgeschichtedes deutschen Volkes . Hatte sich bisher
das Bildungsstreben der Lateinschulen in vornehmer Isoliertheit von
der Volkskultur abgeschlossen , so nahm das sittlich - religiöse Bil¬
dungsideal das ganze Dasein des Menschen , besonders des primitiven
Menschen , in seine Bestrebungen auf . Die ganze Volkskultur um -

- s) Schmid , Encyklopädie Bd . VI S . 112 , Artikel v . Palmer , „ Pie¬
tismus " , Leipzig 1875 .

2») Menzer , Leitende Ideen in den pädagogischen Strömungen der
Gegenwart , Osterwieck 1926 , S . 72 .
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fassend , war es geeignet , auf die einfache Volksseele zurückzuwirken
und das Volksleben zu veredeln . Wenn heute noch an einer Be¬
seitigung des Bildungsprivilegs gearbeitet wird , so zeigt die Ge¬
schichte des Pietismus , daß er es war , der das Bildungsbedürfnis
verallgemeinerte , der die Volksbildung lebensvoll vertiefte und zum
Gemeingut aller gemacht wissen wollte . Daher beginnt diese Zeit
mit der Organisation des niederen Schulwesens und führt gesetzlich
die praktisch noch schwer durchführbare allgemeine Schulpflicht ein ,
um eine gewisse Allgemeinbildung und Versittlichung des Volkes zu
ermöglichen . Wenn auch die Kirche es dem fortschreitenden Kultur¬
bedürfnis überlassen muhte , Schulen zu gründen und auszugestalten ,
so blieb doch zu dieser Zeit die Schule die „ aneiHa, seelssias " , wie
durch die geistige Schulaufsicht bis in die jüngste Zeit hinein der
kirchliche Einfluß gewährleistet war .

Zusammenfassend und rückblickend stellen wir fest , daß dem
pietistischen Bildungsideale eine überzeitliche absolute
Geltung zugrunde liegt , weil es auf der unwandelbaren Menschen¬
natur , der Gotteskindschaft, aufbaut . Es ist supernaturalistisch und
realistisch , Personal und sozial , volkstümlich national und universal
zugleich ; ein Bildungsideal der Werte und der Autorität .
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